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XXV.

Mettander an Diuias.

.. Es hat bey meiner Aurückkunst aus Aegypten ei¬

nen ziemlich harten Stranß zwifthen mir und Glpce-

rion abge etzt, lieber Dinias. Ich erinnere mich des¬

sen nie gern, aber die angeschloßnen Brieje, die bey

dieser Gek j. nheit zwischen Ihr und mir gewechselt

wurden, werden dir mehr davon sagen, als dir mei¬

netwegen lieb seyn wird. Genug, der Sturm lst vor¬

über, alles lacht uns w'cher an; wir bilden uns ein,

beyde zu gleicher Zeit emm bösen Traum geträumt

zu haben, und der Sommer un.rer Liebe, welche

wirklich einiger Auffrischung bei'.öthigt war, hat da¬

durch die Lebhaftigkeit, und den Glanz ihrer ersten

Blüthe wieder erhalten. Glycerion, welche nächstens

ihr zwey und zwanzigstes Jehr zurücklegen wird,

gleicht itzt einer so eben in der Msrgensomie völlig

anfgebrochnen hnndertblattrigen Rose; ihre körperli¬

chen und geistigen Reihungen haben den Punkt der Reife

erreicht. Sie ist nun alles, was sie seyn kann —

ein äusserst liebenswürdiges Weib, bey Amorn und

Afrod'ten! aber am Ende doch so gut ein Weib, wie

« alle andere; und es giebt der verwünschten hellen
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Augenbücke immer mehrere, wo ich nur gar zu klar
zu sehen glaube, daß ich mich auch an Ihr ge¬
täuscht habe, daß auch Sie ihrer Vortheile über uns
sich nur zu sehr bewußt ist, daß auch Sie nicht so ganz
ohne Eitelkeit, Ansprüche und Launen ist, als sie zu seyn
schien, da sie mir mit aller Unerfahrenheit, Unschuld
und Kindlichkeit ihrer sechszehn Jahre in die Arme
flog. Soll ich nun mit der aufgeblühten Rose hadern,
daß sie nicht mehr Knospe ist? Vermvtblich ist das,
was ich von einem Mädchen, das mich auf immer fes¬
seln sollte, forderte, gar nicht in der Natur. — Auch
werde ich taglich geneigter zu glauben, daß diese hol¬
den Zauberinnen, ohne alle diese Ungleichheiren,Gril¬
len, Widersprüche mit sich selbst und unsern Erwar¬
tungen, kurz ohne alles, womit sie uns zuweilen ra¬
send machen, nicht halb so bezaubernd wären, als sie
sind. Verderben wir uns also nicht selbst, dnrch eigen¬
sinnige und überspannte Forderungen, die Freude,
die wir an -'hnen haben könnten, wenn wir sie nah¬
men, wie sie sind! Ueberlassen wir uns den süßen
Tauschungen, so lange sie uns täuschen können,
und beschleunigen nicht selbst den schlimmen Augen¬
blick der Entzauberung, der immer zu früh kommt,
wie spät er anch kommen mag!
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